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Inhalt 
L O N D O N ist e in F i lm über e ine Stadt, d ie im N iedergang 
begriffen ist, und über d ie U rsachen für d iesen N iedergang , 
d ie in Kul tur und Pol i t ik z u suchen s ind . Ein f ikt ives Tage­
b u c h des Jahres 1992 b i ldet den äußeren R a h m e n . 1992 
war das Jahr der überraschenden W i e d e r w a h l des glücklo­
sen John M a j o r z u m Premierminister , e iner erneuten Reihe 
von Bombenanschlägen der IRA auf das ,eng l ische Fest land ' , 
der verpfuschten Entwertung des Pfundes und Englands plötz­
l i chem Rückzug aus d e m europäischen Währungssystem, 
des ,Fal ls des Hauses W i n d s o r ' sow ie versch iedener ande­
rer Skanda le und Zusammenbrüche. 
Das Tagebuch w i rd von e i n e m uns ichtbaren und namen lo ­
sen Erzähler (Sprecher ist Paul Scof ie ld) geführt. Er ist Freund, 
Ch ron i s t (und ehema l i ge r L iebhaber ) des zurückgezogen 
lebenden , ebenfa l ls im F i lm nicht s ichtbaren R o b i n s o n , der 
ihn aus e i n e m langen und nicht wei ter erläuterten Exil z u ­
rückgerufen hat. Er sol l Rob inson bei se inem Lebenswerk -
e iner Studie über das ,P rob lem L o n d o n ' - assist ieren: 

„Robinson lebt w i e d ie M e n s c h e n in den Städten der 

früheren Sowje tun ion gelebt haben so l l en . Er verd ient 
n icht v i e l , spart j edoch das meiste. Er ist n icht a rm, we i l 
er kein G e l d hat, sondern we i l d ie D inge , d ie er gerne 
hätte, n icht z u haben s ind . . . 
Er lebt von d e m , was er von seiner Lehrtätigkeit an e in 
oder z w e i Tagen der W o c h e an der Schoo l of Fine Art 
and Arch i tec ture an der Universität Bark ing verdient. W i e 
v ie le Au tod idak ten neigt er auf se inem G e b i e t z u irr­
tümlichen A n n a h m e n . D a ihn aber n i emand kontrol l ier t , 
ist seine Posi t ion relativ sicher. 
Abgesehen von seiner Arbe i t an der U n i verläßt R o b i n ­
son seine W o h n u n g nur, um z u m Supermarkt zu gehen. 
Immer w e n n er seine Freunde im A u s l a n d besuchte, än­
derte s ich sein Lebenst i l komplett . . . Er w u r d e z u m be­
ge is ter ten F laneu r , de r se ine G a s t g e b e r mi t s e i n e m 
Durchhaltevermögen und seiner Großzügigkeit verblüff­
te. Seit e in igen Jahren hat er j edoch das Land n icht mehr 
ver lassen, denn er kämpft mit d e m - w i e er es nennt -
,P rob lem L o n d o n ' . " 

Rob inson w i l l für London (und für s ich selbst) e inen Platz in 
der modernen Kul tur zurückgewinnen: 

„Robinson we ih te m i c h in sein Projekt e in und zeigte 
mir dann e in ige Stel len in der Stadt, mit denen er s ich 
gerade beschäftigte. 
,Roman t i k ' , schr ieb Baude la i re , ,wurze l t w e d e r in der 
W a h l der T h e m e n noch in der Wahrhe i t , sondern in der 
Art z u fühlen.' 
Für Rob inson lag d ie Essenz des romant ischen Lebens 
in der Fähigkeit, aus s ich heraustreten z u können, s ich 
von außen betrachten z u können, so w i e in e i nem Ro­
m a n . " 

Er versucht s ich in e inen surreal is t ischen Flaneur w i e Louis 
A ragon und ,Le paysan de Par is ' z u ve rwande ln , aber das 
, P r o b l e m ' mit L o n d o n ist, daß es - abgesehen von anderen 
Mängeln - so etwas n icht zuläßt. Es gibt ke ine Kaffeehaus­
kultur, kein öffentliches Leben. London ist v ie lmehr e ine Stadt 
des Pr ivat lebens, der G e h e i m n i s s e , des M a n g e l s . Rob inson 
kann das n icht akzep t ie ren : 

„Er bat m i c h , ihn auf e in igen Ausflügen z u beg le i ten , 
d ie jewe i ls e inen Aspek t seiner Studien abdecken wür­
d e n . Der erste sol l te e ine Wal l fahr t z u m Ursp rung der 
eng l i schen Romant ik w e r d e n . A m 10. März mach ten w i r 
uns auf den W e g nach Strawberry H i l l bzw . z u m Haus 
von H o r a c e W a l p o l e , w u r d e n aber unterwegs von den 
Geschehn i ssen im Park von W a n d s w o r t h abgelenkt . . . " 

Der erste Aus f lug im F i lm ist d ie Rückkehr von dieser W a l l ­
fahrt nach Vauxha l l ent lang der Themse , d e m größten öf­
f e n t l i c h e n , O r t ' in L o n d o n . B e i m Bat tersea R e a c h stel l t 
Rob inson s ich das L o n d o n R imbauds und Ver la ines wäh ­
rend ihres Exils 1872 vor. 
D i e Fahrt nach Strawberry H i l l ist Rob insons erster Ve rsuch , 
d ie ,ver lorene ' modern is t ische Tradit ion Londons w i e d e r z u ­
f inden - in d iesem Fal l a m Or t der Erschaffung der Schauer­
literatur. D a n a c h rekonstruiert er Leicester Square in seiner 
Phantasie als e in D e n k m a l für Laurence Sterne, den Au to r 
von ,Tristram Shandy ' , der d ie russ ichen Formal is ten der re­
volutionären Per iode stark beeinflußte. 

„Ich begann Rob insons M e t h o d e z u begre i fen, d ie auf 



der A n n a h m e z u fußen sch ien , daß d ie eng l i sche Kultur 
unw iederb r ing l i ch von der eng l i schen Reakt ion auf d ie 
Französische Revo lu t ion fehlgelei tet w o r d e n war. Sein 
Interesse für Sterne und andere eng l i sche Schrif tstel ler 
des 18. Jahrhunderts sow ie für französische D ich te r nach 
Baude la i re wa r e in Ve rsuch , d ie Stadt, in der er lebte, 
neu z u entwer fen, als o b es das 19. Jahrhundert n iemals 
gegeben hätte... 
Natürlich mußte er dabe i sche i tern : Im Jahre 1800 leb­
ten 8 5 0 . 0 0 0 M e n s c h e n in L o n d o n , 1900 hatte d ie Z a h l 
6,5 M i l l i o n e n erreicht, d ie größte Stadt, d ie es bis dah in 
gegeben hatte. 

Der zwe i te Aus f lug setzt d ieses T h e m a fort. Er beginnt be im 
Haus von A n n i e P l a y d o n , der w ide rw i l l i gen eng l i schen G e ­
l iebten G u i l l a u m e Apo l l i na i r es in S tockwe l l (Süd-London) 
und endet bei Edgar A l l a n Poes Schu le in Stoke N e w i n g t o n 
im N o r d e n . D iese Strecke führt über z w e i alte römische 
Straßen und über L o n d o n Br idge, w o s ich d ie alten römi­
schen Fundamente Londons be f inden. Für Rob inson ist das 
e in Anlaß, d ie ,C i ty of L o n d o n ' in Angr i f f zu n e h m e n , den 
ver lo renen histor ischen Stadtkern; 150 Jahre lang herrschte 
hier ,bürgerliche Leere ' , bis d ie C i t y d e m in ternat iona len 
F inanzmark t übergeben und in der Folge davon al les ande­
re verdrängt wu rde . 
In Stoke N e w i n g t o n gibt es ke in D e n k m a l , das an Poe er in ­
nert, nur e inen H i n w e i s darauf, daß Dan ie l De foe ,Rob inson 
C r u s o e ' in e i n e m Haus auf der gegenüberliegenden Seite 
von Poes Schu le geschr ieben hat. Während des Not t ing H i l l 
Ca rn i va l denkt Rob inson über d ie Tatsache n a c h , daß L o n ­
don - für ihn d ie ungesel l igste und reaktionärste Stadt der 
We l t - g le ichze i t ig der Veranstaltungsort des größten Straßen­
festes Europas ist. 
Im Sep tember durchst re i fen sie das Wes t End . In M o n e t s 
Suite im Savoy, v o n der man d ie Themse und d ie in der 
Hauptverkehrsze i t v o n C h a r i n g Cross Station abfahrenden 
Züge sehen kann , liest R o b i n s o n aus den M e m o i r e n v o n 
A l e x a n d e r H e r z e n vor, e i n e m ausgewander ten russ ischen 
Soz ia l i s ten , der 1852 nach L o n d o n k a m : 

„Keine andere Stadt der We l t ist besser geeignet, d ie M e n ­
schen vone inander z u entfernen und sie in d ie E insam­
keit z u t re iben, als L o n d o n . D i e Art z u leben, d ie Entfer­
nungen , das K l i m a , d ie M e n s c h e n m a s s e n , in denen jede 
Individualität ve rschw inde t - al l d iese Eigenschaften und 
der M a n g e l an Unterha l tung, w i e man sie im rest l ichen 
Europa kennt, fördern d iesen Effekt. M e n s c h e n , d ie s ich 
aufs A l l e i n l e b e n verstehen, b rauchen s ich vor der Lan­
gewe i le Londons n icht z u fürchten. Das Leben hier ist -
w i e d ie Luft - wede r etwas für S c h w a c h e und Zarte noch 
für so l che , d ie Ha l t bei anderen M e n s c h e n oder D ingen 
suchen , d ie au fgenommen werden w o l l e n oder Verständ­
nis und Au fmerksamke i t suchen . (...) Lebhafte und ro­
mant ische Temperamente, d ie s ich gerne unter M e n s c h e n 
aufhal ten, (...) we rden s ich z u Tode langwe i len und ver­
z w e i f e l n . " 

In der Nähe von St. Pau l ' s p ropheze i t er den Untergang der 
,C i ty ' , d ie an internat ionaler Bedeutung bereits ver loren hat. 
R o b i n s o n freut s i ch s c h o n darauf , d e n Stadttei l für e ine 
zeitgenössiche M a s s e n - B o h e m e - B e w e g u n g zurückzugewin­
nen . D i e leeren D o c k s und Mark tbez i r ke waren ja bereits 
in früheren Ze i ten bevorzugte Or te der B o h e m e gewesen . 
D a n n fällt ihm j edoch e i n , daß d iese Vor l i eben immer nur 
von kurzer Dauer wa ren . Au f e i n e m dritten Aus f lug ent lang 
des Flusses Brent sucht er in den äußeren Bez i r ken nach 
d e m mul t iku l ture l len Stadt leben Londons . (...) 
N a c h e iner großen po l i t i schen Demons t ra t i on , e iner An t ­
wor t auf d ie Pläne der Konservat iven Reg ierung z u m a l l ­

mählichen A b b a u der eng l ischen Koh legruben , bewegen s ich 
R o b i n s o n u n d d e r Erzähler v o m L o n d o n e r F l u g h a f e n 
Hea th row w ieder in R ich tung Stadtmitte. Rob inson trägt sei ­
ne Schlußfolgerungen vor : (...) 

„D ie wah re Identität Londons besteht im Fehlen e iner Iden­
tität. L o n d o n existiert als Stadt n icht mehr. D iese Tatsache 
ist der e i n z i g moderne Aspek t : London war d ie erste Me t ro ­
po le , d ie v e r s c h w a n d . " (Patrick Kei l ler , 2 9 . 1 . 1 9 9 4 , Oxford) 

Der Regisseur über seinen Film 
Ich b in seit 1967 in London und habe nie über d ie Stadt 
n a c h g e d a c h t , außer w e n n ich n a c h L o n d o n zurückkam. 
M e i n e Ans i ch t über d ie Stadt w u r d e von e iner Textpassage 
in den M e m o i r e n e ines russ ischen Soz ia l i s ten , A l e x a n d e r 
H e r z e n , bestätigt, d ie auch im F i lm v o r k o m m t und d ie auch 
H u m p h r e y Jennings in Pandaemonium benutzt . 
Ich fragte m i c h , w i e ich e in T h e m a in e inen F i lm umsetzen 
sol l te, über das ich so gespal tener M e i n u n g war. M i r f iel 
auf, w i e merkwürdig London d o c h e igent l ich ist. D i e Stadt 
wa r z u d e m Ze i tpunk t n o c h v o m B a u b o o m und d e m Big 
Bang erfüllt. Grauenhaf te , pos tmoderne Gebäude w u r d e n 
überall hochgezogen ... und gelobt . Boshaft igkeit und Ver­
bi t terung lagen in der Luft. D i e Abgase h ingen w i e Zemen t ­
staub über d e m Fluß, so daß man kaum d ie nächste Brücke 
sehen konnte. Aggress ive Männer in Nadelstreifenanzügen 
und roten Hosenträgern waren abends in den Supermärk­
ten z u sehen. A l l es , was m i c h in den 60er Jahren nach L o n ­
d o n gezogen hatte, war v e r s c h w u n d e n . U n d d o c h waren 
d ie B e w o h n e r der Stadt e rs taun l i ch k o s m o p o l i t i s c h . W i e 
hatte es nur d a z u k o m m e n können, daß e ine so bemerkens­
werte Konste l la t ion von M e n s c h e n an e i n e m so erbärmli­
chen Or t lebte? 
A l s w i r mit den Vorbere i tungen für den F i lm anf ingen, hatte 
s ich d ie Atmosphäre geändert: Das po l i t i sche und ökono­
m ische K l i m a war depressiv. De r W in te r w a r g e k o m m e n . 
G e r a d e waren e ine Reihe von Ar t i ke ln und Fernsehbeiträgen 
über das ,P rob lem L o n d o n ' e rsch ienen und darüber, was z u 
tun wäre. 
Abs i ch t des Fi lms war es, London z u ze igen , w i e es ist, aber 
a u c h d ie Stadt z u rekonstruieren und e in neues imaginäres 
B i ld von ihr z u entwer fen. W e n n ich mir den F i lm heute 
anschaue , bemerke i ch , daß der E indruck des V e r k o m m e ­
nen abgeschwächt ist. D i e K a m e r a u n d a u c h das F i l m ­
mater ial haben das T h e m a in e in vortei lhaftes Licht gerückt. 
Es gibt ke inen Ges tank , ke ine grund losen Besch imp fungen , 
ke ine Luf tverschmutzung und auch ke inen Straßenlärm; d ie 
Ge fah r der Gewalttätigkeiten ist ausgek lammert , w i e auch 
das Ris iko ausgeschlossen ist, von e i nem A u t o überfahren 
zu w e r d e n . D e n n o c h enthält der F i lm B i lder al l d ieser Ele­
mente. Das imaginäre B i ld der Stadt entsteht v ie l eher be im 
F i lmen selbst als durch d ie W a h l der Drehor te . 

Patr ick Kei l ler , D e z e m b e r 1993 

Biofilmographie 
Patrick Keiller studierte Arch i tektur und arbeitete als A r c h i ­
tekt bis 1979 . D a n n bekam er e inen Stud ienpla tz am Roya l 
C o l l e g e of Art (Abt. Env i ronmenta l Med ia ) , und begann , F i l ­
me z u m a c h e n . 
Z u r Ze i t lebt er in L o n d o n und unterr ichtet Kunst an der 
M i d d l e s e x Po ly techn ic und Arch i tek tur an der Po ly techn ic 
of East L o n d o n . 
F i l m e : 

1 9 8 1 : Stonebridge Park ( 16mm, s/w, 16 M i n . ) ; 1 9 8 3 : N o r ­
w o o d (16mm, s/w, 26 M i n . ) ; 1 9 8 6 : The End(16mm, s/w, 18 
M i n . ) ; 1 9 8 9 : Valtos ( 1 6 m m , s/w, 20 M i n . ) , T h e Clouds 
( 16mm, s/w, 20 M i n . ) ; 1994 : L O N D O N 


